
Mit demKinderbesen fing alles an
Das ist mein Sport: Henrik Braun spielt schon seit zehn Jahren begeistert Hockey in der BTG.

Vor allem, weil das Spiel mit dem kleinen Ball so temporeich ist.

Von Peter Burkamp

Bielefeld. Seit etwa zehn Jah-
ren spielt Henrik Braun Ho-
ckey. „Lieber drinnen, als
draußen“, sagt der 20-jähri-
ge. Weil es in der Halle noch-
mal eine Spur schneller sei.
Mittlerweile ist der Mathema-
tik- und Physik-Student auch
als Trainer in seinem Verein,
der BTG, aktiv. Er betreut die
U-14-Mädels. Mit der ersten
Herren-Mannschaft hat er ge-
rade die Hallensaison (zwi-
schen Herbst- und Osterfe-
rien) inder2.Verbandsligaab-
geschlossen. Bald geht es für
Henrik Braun und sein Team
also wieder raus.

Was ist das Tolle/Faszi-
nierende an Deiner
Sportart?
„Vor allem die sehr hohe Ge-
schwindigkeit. Da Unterbre-
chungen immer nur kurz sind
und während des Spiels stän-
dig gewechselt werden kann,
bleibtdasTempotrotzderstar-
ken Belastung immer hoch“,
sagt Braun. BeimHockey kom-
me es nicht nur auf Kraft oder
Geschwindigkeit an, sondern
vor allem auf die Technik am
Schläger und Koordination.
AuchausdiesemGrundseiHo-
ckey beliebt bei Mädchen und
Frauen, erzählt Braun. Zu-
sätzlich gebe es gemischte
Teams bei denen Frauen und
Männer zusammen spielen
könnten. „In unserer Mann-
schaft haben wir einen super
Teamgeist undmotivieren uns
auch bei kleinen Fehlern
gegenseitig“, so Braun. Insge-
samt gehe es fair zwischen
den Klubs zu: „Die meisten ge-
nießen die Zeit beim intensi-
ven Spiel. So hat man auch in
anderen Städten Anknüp-
fungspunkte, um Menschen
kennen zu lernen.“ Außer-
dem habe man durch den
Unterschied zwischen Feld-,
und Hallensaison zwei zwar
sehrähnliche,aberdochunter-
schiedliche Sportarten. „Ich
kann jedem nur empfehlen,
sich mal ein paar Videos von
Hockeyspielen oder High-
lights aufYouTubeanzuschau-
en und sich ein Bild von der
Sportart zu machen“, sagt
Braun.

Wie bin ich dazu ge-
kommen?
Früher habe er sich mit sei-
nem Bruder einen Ball mit
Kinderbesen zugespielt. „Mei-
nerMutterhattedanndie Idee,
mich mal zum Hockey zu schi-
cken. Seitdem spiele ich“, sagt
Braun.

Worauf kommt es be-
sonders an, wenn es
Spaß machen und er-
folgreich sein soll?
Wie in allen Mannschafts-
sportarten sei der Teamgeist
sehr wichtig. „Da eigentlich je-
der, der Hockey spielt, seinen
Sport liebt, sind meistens alle
motiviert und pushen sich
gegenseitig zu immer besse-

ren Leistungen“, meint Braun.
Durch häufiges Trainieren
spiele sich ein Team immer
besser ein und werde erfolg-
reicher. Spaß machten auch
Turniere mit Übernachtungen
(für Kinder) in denFerien oder
an langen Wochenenden.

Gibt es körperliche Vor-
aussetzungen?
Grundsätzlich könne jederHo-
ckey spielen, der Spaß daran
habe. „Wenn man sich schnell
weiter entwickeln möchte, ist
eine gewisse Grundfitness von
Vorteil.ProfessionelleHockey-
spieler sind absolute Top-Ath-
leten“, soBraun.FallsmanPro-
bleme mit Rücken-, oder Ge-
lenkschmerzen habe, solle

man vorsichtig sein und im
Zweifel die eigene Gesund-
heit dem Hockey vorziehen:
„Aber anders als man viel-
leicht meint, ist der Rücken
nicht durchgehend in einer ge-
krümmten Haltung, sondern
nur, wenn man den Ball hat“,
betont Braun.

Was braucht man am
Anfang (Ausrüstung
und mögliche Kosten)?
„Wenn man neu ist, gibt es
für die erste Zeit Schläger vom
Verein. Zu Anfang kann man
sich ohne weitere Ausrüstung
ausprobieren“, berichtet
Braun. Wenn man weiterma-
chen wolle, benötige man je
nach Saison (Halle oder Feld)

einen entsprechenden Schlä-
ger (ab 40 Euro), Schienbein-
schoner (ab 20 Euro), Mund-
schutz (ab 5 Euro) und in der
Halle einen Handschuh (20
Euro) fürdenSchutzderHand.
In der Halle können normale
Hallenschuhe verwendet wer-
den,draußenKunstrasenschu-
he (ab 50 Euro).

Was braucht ein Fort-
geschrittener (Ausrüs-
tung undmögliche Kos-
ten)?
„Ich benutze preislich gese-
hen immer noch ähnliche
Schienbeinschoner, Mund-
schutz, und Hallenhandschu-
he, wie zu Beginn. Für die
Schuhe kann man auf dem
Feld mit etwa 100 Euro rech-
nen. In der Halle lohnen sich
etwas stabilere Schuhe für
Schutz vor den Bällen (ca. 70
Euro)“, empfiehlt Braun. Bei
den Schlägern könne man An-
gebote nutzen und gute Ware
teilweise für die Hälfte be-
kommen, meist kosteten die-
se etwa 120 Euro. Für die Hal-
le bekomme man gute Schlä-
ger auch für unter 100 Euro:
„Natürlichkannmanauchweit
mehr für Schläger ausgeben,
wobei dies nur geringe Vor-
teile mit sich bringt, es sei
denn, man spielt in der Bun-
desliga.“ Für Spiele werden
außerdem Trikots, Hose und
Stutzen benötigt.

Gibt es Vorbilder?
„Ich habe nicht wirklich Vor-
bilder. Allerdings verfolge ich
die Auftritte der National-
mannschaft im TV und schaue
mir die eine oder andere Be-
wegung bei den Spielern ab“,
sagt Henrik Braun.

Wo kann man in Biele-
feld Hockey spielen?
Die BTG hat eine große Ho-
ckeyabteilung mit
Nachwuchsteams. Sie ist über
Abteilungsleiterin Irene Nie-
diek (Email: irene-nie-
diek@o2online.de) zu errei-
chen. Auch beim DSC Armi-
nia Bielefeld hat Hockey Tra-
dition.Kontakt istüberdenAb-
teilungsvorsitzenden Alexan-
der Doht (Email: lexander-
doht@googlemail.com) mög-
lich.

Henrik Braun spielt gern Hockey bei der BTG. FOTO: PETER UNGER

Senner gründen ein „Glücksteam“
Handball: Der Jugendvorstand des HT SF Senne bietet ein Projekt, in dem Kinder ab 5 Jahren
mit Beeinträchtigungen und/oder Entwicklungsverzögerungen im Verein Sport treiben können.

Bielefeld(pep).RhyanundNi-
co macht es sichtlich Freude,
wenn sie sich den Ball zuwer-
fen.Beide sindneu im„Glücks-
team“ des HT SF Senne. Ein
Projekt, in dem Kinder ab 5
Jahren mit Beeinträchtigun-
gen und/oder Entwicklungs-
verzögerungen die Möglich-
keit bekommen sollen, Hand-
ball zu spielen.
„In erster Linie soll es den

Kindern Spaß machen. Dar-
über hinaus wollen wir ihnen
ermöglichen, Sport in einem
Team zu erleben“, sagt Finja
Wullenkord. Zusammen mit
einigen Mitstreitern aus dem
Jugendvorstand des HT SF
Senne hat sie das Projekt an-
gestoßen.
Das Vorbild kommt aus Dä-

nemark. Dort entstanden im
August 2017 ein erstes Hand-
ballteamfürgehandicapteKin-
der, das nicht in die be-
stehenden Angebote passte,
und die Lykkeliga. Maria Ravn
Jargensen, Dänin und Hand-
ballspielerin bei HB Bad Salz-
uflen, gründete vergangenes
Jahr die erste Trainingsgrup-
pe in der Region und die
GlücksLiga. Die Salzufler, das
HT SF Senne, der TV Arns-
berg, Eintracht Oberlübbe und
ein Verein aus Leipzig ma-
chen mit. Weitere Vereine sol-

len folgen, um später auch
mal Turniere miteinander zu
veranstalten. Zunächst sollen
die Kinder jedoch ungezwun-
gen Spaß am Handball und
an der Bewegung entwickeln.
Rhyan und Nico sind zwei von
bisher zehn Kindern im Alter
von 2 bis 14 Jahren, die bei
den Sennernmitmachen. „Wir

nehmen gern noch mehr Kin-
der auf, können aber auch
Unterstützung durch Trainer
brauchen“, sagt Finja Wullen-
kord. Sie ist eine aus dem
Team der Übungsleiter und
pädagogischen Fachkräfte, die
sich um die Kinder kümmern.
Mit ihrem Bruder Jan ist auch
eine ausgebildete Integra-

tionsfachkraft mit an Bord.
Finja Wullenkord hat sich An-
regungen beim Training der
Bad Salzufler Gruppe geholt.
Demnächst berichtet auch das
Fachblatt „Handball-Trai-
ning“ über die Glücksliga. „Die
Gruppen unterstützen sich
untereinander, so gut es geht“,
sagt Wullenkord.

Die ersten Erfahrungen der
Senner sind positiv. „Es ist ver-
gleichbar mit dem Mini-Trai-
ning. Manchem Kind muss
man vielleicht einmal mehr
die Hand reichen“, sagt Trai-
nerin Kim Wienböker. „Wir
überlegen vorher, was Sinn
macht und probieren einfach
vieles aus“, ergänzt Trainer-
Kollegin Annika Homann. Zu
Anfang sind es kleine Spiele,
Fang- und Wurfübungen.
Die Eltern nehmen das

Projekt des HT SF Senne dan-
kend an. „Es gibt halt nur we-
nige Angebote für Kinder mit
Beeinträchtigungen“, sagtMa-
ren Cheetham, die Mutter von
Rhyan. Yvonne Skalecki ist
froh, über die Senner Hand-
baller ein Angebot im Ver-
einssport für ihren Sohn Nico
gefunden zu haben. „Den Kin-
dern macht es Spaß mit meh-
reren zusammen.Sie sind rich-
tig aufgeblüht“, sagt Skalecki.
Ziel erreicht, könnte man

aus Sicht der Senner Hand-
baller sagen. Die Gruppe trai-
niert samstags von 10.30 bis
11.30 Uhr in der Buschkamp-
schule. Eltern und Geschwis-
ter dürfen dabei sein. Infor-
mationengibt es bei FinjaWul-
lenkord, Tel.: 0162 /
6326332, oder per Email: ju-
gendleitung@htsf-senne.de.

Handball beim Senner „Glücksteam“ mit den Trainerinnen Kim Wienböker (l.) und Finja Wul-
lenkord sowie Nico (2.v.l.) und Rhyan. FOTO: OLIVER KRATO

Arminia Bielefelds Senioren-Zweitliga-Team ist bereit für den
ersten Spieltag: Lars Hoffmann (v. l.), Michael Schrutek, Jür-
gen Wegener, Lars Haasio und Renate Paßler. Außerdem gehö-
renMartinBünger,UweKrüger,JensMöller,UweSchulzundJür-
gen Mielke zum Team. PRIVATFOTO

Tischfußballer von
Arminia vor ihrer

Bundesliga-Premiere
Saisonauftakt: Die DSC-Senioren hoffen
auf den Klassenerhalt in der 2. Liga.

Von Uwe Kleinschmidt

Bielefeld. Die Sportstätte
„Partyhaus Landsknecht“ in
Hennef-Uckerath bürgt nicht
zwingend für Hochleistungs-
sport. Schon gar nicht, wenn
dort Tischfußball geboten
wird. Da liegt Kneipenduft in
der Luft, oder? „Nein, nein“,
sagt Co-Kapitän Michael
Schrutek lachend, „esgilt strik-
tes Alkoholverbot!“ Schließ-
lichstehteinBundesliga-Spiel-
tag auf dem Programm. Ge-
nauer gesagt 2. Bundesliga,
noch genauer: Senioren, Ü 50.
Auch weil die Bielefelder
Tischfußball-Mannschaft jetzt
für den landläufig bekannten
Verein DSC Arminia Bielefeld
antritt, sollen Siege her.
Das Tischfußball-Team fir-

mierte bis zum vergangenen
Jahr unter Kickerfeld e.V., ehe
es mit Unterstützung des da-
maligen Arminia-Präsidenten
Hans-Jürgen Laufen quasi ein-
gemeindet wurde. „Kickerfeld
ruht einstweilen“, sagt Schru-
tek. Das regelmäßige Trai-
ning und die Spiele wurden
als Arminen fortgesetzt. „Im-
mer ein bisschen mehr, im-
mer ein bisschen besser“, lie-
fen die vergangenen zwei Jah-
re auch unter Corona-Bedin-
gungen. Da wurde dann auch
regelmäßig an der Technik ge-
feilt. Das tumbe Draufballern
wich ausgereifteren Ballbe-
handlungen. Esmuss nicht im-
mer laut sein, um gut zu sein.
„Nicht täglich, aber regelmä-
ßig“ bereitet sich Michael
Schrutek vor. Logisch, dass er
ein Spielfeld daheim hat.
Mit einer ausreichend gu-

ten Platzierung in der NRW-
weiten Landesliga schafften
die Kickerfeld-Arminen den
Aufstieg in die 2. Liga. Dort
steigt jetzt im Partyhaus
Landsknecht die Vorrunde.
SeineWurzeln hat derDeut-

schen Tischfußball-Bund
(DTFB) natürlich in Kneipen
mit Kickertischen, an deren

Rändern noch Aschenbecher
angeschraubt waren. Platz für
ein Pils war auch. Oder Alt-
Schuss. Heute wird an Ti-
schen für 1.800 Euro gespielt.
Immerhin heißen sie noch
nicht Arenen. Aber: Das Re-
gelwerk des DTFB ist preu-
ßisch-klar definiert, ganz so
wie es sich beim großen Bru-
der DFB ohne Tisch gehört.
Mindestens sechs Kicker oder
Kickerinnen pro Team, ein
Spiel besteht aus sieben Spie-
len– fünfDoppelundzweiEin-
zel.
Das Regelwerk: „Pro Spiel

werden zwei Sätze bis fünf To-
re gespielt, je Satz mit min-
destens zwei Toren Differenz
bis maximal acht Tore. Pro
Satz hat jedes Teamnur ein Ti-
me-Out. Geht der Satz in die
Verlängerung (ab Spielstand
4:4), erhält jedes Team ein
zweitesTime-Out.“ Soviel Zeit
muss sein. Entweder heißt das
Matchergebnis also 2:0 oder
1:1. Klackklackklack. Ent-
scheidend ist die Summe der
Siege. Wie beim Tischtennis.
Sieben Spiele haben die Ar-

minen auszukickern, die Geg-
ner heißen 1. KC Kaiserslau-
tern, Boofken Münster 08,
FoosWorks Aachen, Kurbelge-
meinde Würzburg, LaBomba
Berlin oder TFC Paderwahn –
aus Paderborn. Leicht regio-
nales, aber eben auch natio-
nales Flair also für Michael
Schrutek und seine Drehge-
sellen samt -Gesellin Renate
Paßler. Mixed ist möglich und
gewünscht beimDTFB – außer
in den Frauen-Konkurrenzen.
In der Landesliga haben die

Arminen gegen „1860iger
Minden“ zweimal gewonnen.
„Wir sind auf keinen Fall Fa-
vorit“, sagt Schrutek zum
Kampf um den Einzug in die
Playoffs und die Finalrunde
imAugust, „aber wir sind auch
kein Außenseiter.“ Es geht al-
so um den Klassenerhalt. Es
geht ja schließlich um Armi-
nia. Tisch hin, Rasen her.

Corona beim Post SV
Volleyball: Ein Regionalligaspiel fällt aus,

ein anderes steht auf der Kippe.

Bielefeld (woho). Das Coro-
na-Virus hat mehrere Spiele-
rinnen und Spieler der Regio-
nalligateamsdesTelekomPost
SV erwischt. Die Samstags-
partie der Männer beim Brüh-
ler TV ist bereits abgesagt.
Ob die Partie der Frauen in

der Regionalligaabstiegsrun-
de stattfindet, ist noch nicht
entschieden.FürdasTeamvon
CoachSebastianHellwig – den
Trainer hat es auch erwischt –
wärederSpielausfall inWacht-
berg nach der Absage gegen
Düsseldorf die zweite Begeg-
nung, die es nachzuholen gilt.
Für dieMänner ist es die ers-

te Spielabsage. „Bevor wir in

den Spielbetrieb gehen, müs-
sen wir das Training wieder
aufnehmen“, verdeutlicht Bie-
lefelds ebenfalls vom Corona-
virus betroffener Spielmacher
Hanno Lüttmann die ange-
spanntePersonalsituation.Ak-
tuell laufenGesprächemit den
Brühlern über den 19. März
oder den 2. April als Nachhol-
termin. Da an diesen Tagen
Westdeutsche Meisterschaf-
ten im Jugendbereich anste-
hen und weder bei Bielefeld
noch Brühl dadurch Spieler
ausfallen,könnteeinerderbei-
den Termine passen. In den
nächsten Tagen soll die Ent-
scheidung fallen.
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